Merkblait Nr. 25 b/29 
(Anhang 2 zur H.Dv. fo, 
Seife 25b, Ild, Nr. 29) 


Merkblätter für Infanferie 
Nr. 6 


Das Gew. Gr.Gerät 


(Schießbecher) 


Hinweise für Ausbildung und Einsatz 


Vom 21.7.43 


Oberkommando des Heeres 
GenStdH/Gen dlnf H.O.OKH., den 21. 7.43. 


Nr. 1330/43 


Das Merkblatt enthält Hinweise für die Ausbildung und 


den Einsatz des Gew.Gr.Gerätes und soll eine Hilfe bei k 


der Ausbildung des Gew.Gr.Schützen sein. 
Es ergänzt das Merkblatt 41/23 (n.f.D. — v. 20. 10. 42). 


l.A. 


Herrleio 


Allgemeines 


Das Gew.Gr.Gerät dient der Bekämpfung von Zielen auf nahe 
und nächste Entfernung, die von den schweren Inf.Waffen nicht mehr 
gefaßt und mit anderen Nahkampfmitteln noch nicht bekämpft wer- 
den können. 


Unterricht 


Die Ausbildung des Gew.Gr.Schützen ist durch folgenden Unter- 
richt vorzubereiten: 
(1). Die Handhabung des Gew.Gr.Gerätes und die Verwendung der 
verschiedenen Mun.Arten im Gefecht (siehe Merkblatt 41/23, 
Anhang 2 zur H.Dv. 1a, Seite 41, Ifd. Nr. 23 v. 20. 10. 42). 


(2) Panzererkennungsdienst. Die verschiedenen feindlichen Pan- 
zertypen sowie die schwachen Stellen der Panzer müssen dem 
Gew.Gr.Schützen ebenso wie jedem Mann des Panzernah- 
kampftrupps bekannt sein (siehe Pz.Erkennungsdienst 469/2a 
und 2b, Pz.Nahkampftafeln der H.Dv.'469/4 und Pz.Beschuß- 
tafeln der H.Dv. 469/&e). j 


Schießaufgaben am Sandkasten (Übungsbeispiele können dem 
Merkblatt „Beispiele für das Koppeln von Flach- und Steil- 
feuer im Rahmen des Inf.Btl. im Anhang 2 zur H.Dv. 1a, 
Seite 25a, lfd. Nr. 18 v. 12. 7. 42 entnommen werden). 
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Der scharie Schuß 


Die sichere Handhabung des Gerätes im scharfen Schuß bildet 
die Grundlage für eine gute Trefileistung. 
Das Gew.Gr.Gerät muß eingeschossen werden. Der geübte Schütze 
benötigt hierzu im allgemeinen 2 Schuß. 


Der Flachschuß ist wegen der höheren Treffwahrscheinlichkeit dem 
Steilschuß vorzuziehen. 


Der Anschlag für den Flachschuß ohne das Granatvisier kann im 
Stehen, Knieen oder Liegen ausgeführt werden. Der Kolben wird mit 
dem rechten Oberarın gegen die rechte Brusiseite gepreßt, die rechte 

“ Hand umfaßt dabei den Kolbenhals, die linke Hand unterstützt das 
Gewehr im Schwerpunkt. Der rechte-Oberarm ist an den Kolben 
kräftig herangedrückt 


Beim Anschlag liegend legt sich der Schülze mit der rechten Brust- 


seite gegen den Kolben 


Bei allen Anschlägen ist darauf zu achten, daß das Gewehr nicht 


. verkantet wird. 


Der Schütze schafft sich zum Schießen möglichst eine Gewchr- 
auflage. 


Vorbereitungen zum Schuß: 

(1) Kartuschen der Sprenggranaten sind auf einen Ladestreifen 
aufzuzichen und in der Patronen- oder Feldblusentasche mit-- 
zuführen. ; i 

(2) Beim Laden oder. Nachladen ist erst die Granuate, dann die 
Kartusche einzurüfren. 

(8) Auf.die Verwendung der richtigen Kartusche ist zu achten. 

(4) Die Kammer ist beim Laden mit Kartuschmunition langsam zu 
schließen, um Hemmangen und ein Bestoßen des Hülsenkopfes 
zu vermeiden. j 

(5) Das Drallrohr des Gew. Gr.Gerätes ist fest einzuschrauben. 

(6) Der Verschlußkopf der Sprenggranate ist fest aufzudrehen, da 
sonst Luftkrepierer auftreten. 

(7) Nach Einführung der Granate ist das Gerät mit der Mündung 
nach oben zu halten, da sonst durch Vorgleiten der Gew.Gra- 
nate der Verbrennungsraum vergrößert und die Treffpunkt- 
lage verändert wird. 


Der Gewehrgranatschütze im Gefecht 


Das Gew.Gr.Gerät dient vornehmlich der Bekämpfung von 
Zielen hinter Deckungen mit Sprenggranaten bis zw Entfernungen 
von 250m und der Panzerbekämpfung mit Panzer- und Nebelgra- 
naten auf nächste Entfernung. ° x 

Zur Beleuchtung des Vorfeldes wird die Gewehr-Leuchtgranate 
verwendet. * oz ae 

Aus dem Oewehr kann mit aufgesetztem Gew.Or. Gerät auf nächste 
Entfernungen die gewöhnliche Inf.Munition verschossen werden. Da 
sich durch den aufgesetzten Schießbecher die Treifpunktlage des Ge- 


wehrs ändert, ist auf 100 m Entfernung ein 15 cm höherer Haltepunkt 
als beim Schießen ohne Schießbecher zu wählen. 

Der Zug- und Gruppenführer der Inf.Kompanie kann dureh Ver- 
wendung des Gew.Gr.Gerätes in Verbindung-mit den anderen Waffen 
des Zuges oder der Gruppe Flach- und Steilfeuer koppeln.. 


Angriff 
Der Gew.Gr.Schütze folgt im Angriff unmittelbar" dem Zug- 
oder Gruppenführer, um auftauchende Ziele schnell bekämpfen zu 
können. a 
Zusammenfassung von 2 oder 3 Gew.Gr.Schützen bei einer 
Gruppe des Zuges kann zweckmäßig sein. 


Zur Unterstützung eines Stoßtrupps und zum Schartenbeschuß 
ist das Gew.Gr.Gerät gut geeignet. 


In sumpligem Gelände bereitet der Einsatz des Gew.Gr.Geräts 
im Gegensatz zu dem des Granatwerfers keine Schwierigkeiten 
(Bettungsbau). 

A Waldkampf ist der Einsatz des Gew.Gr.Geräts nur dann 
möglich, wenn keine Gefahr für die eigene Truppe durch Baum- 
krepierer besteht. 

Im Ortskampf bieten sich dem Gew.Gr.Gerät große Wirkungs- 
möglichkeiten Der Beschuß von Fenstern und Hauseingängen ver- 
spricht guten Erfolg. Starke Splitterwirkung auf Pflaster. 


Munitionsnachschub: 


Art und Menge der mitzunehmenden Munition richten sich nach 


dem Kampfauftrag. 

Der Gew.Gr.Schütze muß für den Nallkeampt beweglich bleiben. Er 
kann daher im allgemeinen nicht mehr als 10 Sprenggranaten und 
5 Panzergranaten tragen. . 

Eine Munitionsreserve ist in jedem Zug von Munitionsträgern 
nachzuführen, während die restliche Munition auf dem Inf.Karren des 
Zuges unterzubringen ist... 
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Verteidigung 


In der Verteidigung ist der Gew.Gr.Schütze so einzusetzen, 
daß er F 


a) gegen von Flachfeuer nicht ausreichend erfaßte Geländeteile 
(Mulden, Trichter, Gräben, Busch) wirken, 


b) das Sperrfeuer der Flachfeuerwaften ergänzen, 


* €) bei Nacht mit der Gewehr-Leuchtgranate das Vorfeld beleuch- 
ten kann. Dem Gewehr ist dabei eine Neigung von mindestens 
45° zu geben ‚um die Leuchtwirkung vo!l auszunutzen. 
Beleuchteter Raum: 450 m Durchmesser, Brenndauer: 23 sec. 


Auch in der Verteidigung ist Zusammenfassung mehrerer Gew.Gr.- 
Schützen zweckmälig. 


Für den Flachschuß schafft sich der Gew.Gr.Schütze eine Rille 
auf der Deckung. Eine andere Schußrichtung legt er durch 2 Stöcke 
fest (Bild ). Dadurch ist es dem Gew.Gr.Schützen möglich, aus der 
Deckung und während der Nacht ein gutliegendes Feuer abzugeben. 
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. Der Steilschuß ist nach Möglichkeit aus vorbereiteten’ Gestellen 
zu schießen (Bild zit als Anhalt). Ist dies -nicht möglich, so 
schalit sich der Schütze cüiv Verticiung in der Grabenwand in Rich- 


tung auf das Ziel. Die Lage des Kolbens wird nach hitten ‘durch .ein 
Brett, einen Stock oder einen Stein begrenzt 


In einer ausgebauten Stellung ist es vorteilhaft, in Wechsel- 


" stellungen: kleine Mengen von Gew.Panzergranaten und Spreng- x 


granaten niederzulegen. Die Lagerplätze müssen trocken und splitter- 
sicher angelegt sein. 


"Panzerbekämpiung 


In bedecktem Gelände, in dem Bewegüngsmöglichkeiten und 
"Sichtverhältnisse der Panzerkampfwagen eingeschränkt sind, findet 
der Gew.Gr.Schütze günstige Vorbedingungen für, den Kampf. 

„Im deckungsarmen Gelände verharrt der Gew.Gr.Schütze in seinem 
Schützenloch, in einer Bodenwelle oder Mulde und sucht den feind- 
‚lichen Panzer von der Seite zu treffen. 
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In der Verteidigung ist, dem Gew.Gr.Schützen die Möglichkeit zu 
geben, sich selbständig günstige Feiterstellungen gegen angreiiende 
Panzer auszusuchen. Eine enge Zusammenarbeit mit den Panzernah- 
kampftrupps ist anzustreben. . 


Der Gew.Gr.Schütze kann den Panzer 


a) durch Beschuß mit der gr.Gew.Pz.Granate auf Entfernungen 
unter 50 m vernichten, 

b) durch Beschuß mit der Gew.Blendgranate blenden, um günstige 
Voraussetzungen für die Vernichtung des Panzers durch die 
gr.Gew.Pz.Granate oder den Panzernahkampftrupp zu schaffen. ' 


Nach Aufschlag von Gew.Blendgranaten auf den Panzer haftet 
eine Nebelmasse 15—20 sec am Panzer. Hierbei dringt so viel Nebel 
in den Panzer ein, daß die Besatzung stark behindert wird. 


Haltepunkte für das Schießen auf fahrende Panzer siehe Anlage 1. 


Anlage 1: Haltepunkte beim Schießen auf fahrende Panzer 

“ Hinter den feindlichen Panzern vorgehende oder auf den Pan- 

zern aufgesessene Infanterie wird mit Sprenggranaten wirkungsvoll, 
bekämpfl. 


Wichtig für, die Panzerbekämpfung: 
— Ruhe und Kaltblütigkeil bewahren, 
— Gewehr mit Kartuschen laden, Panzergranaten bereitlegen, 


— den Panzer bis auf mindestens 50 m herankommen lassen 
und den.richtigen Haltepunkt aussuchen, 


== Geschoß wirkung beobachten, 


— günstigen Auftreffwinkel anstreben; größte Wirkung, wenn 
Panzer die Breitseite bietet oder von hinten zu treffen ist 
(Motorentlüftung), 


— mit Blendgrariaten auf Sehschlitze schießen. 


Haltepunkte 
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